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Der Text versteht sich im Sinne von Schleiermachers Postulat einer persönlichen Bewusstmachung der Religion und erinnert an 
das Wort des hl. Augustinus: „Credo ut intelligam“, nicht zu verwechseln mit „fides quaerens intellectus“ bei Anselm von Canterbury.
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O GOTT 
 

so fern uns mitten in den Tagen. Ich ahne es, Du 
musst ganz anders sein als sie uns sagen & man- 
che meinen ja, Du wärest nicht. So viele haben 
Dich geächtet & wieder andre fassen Dich in alter- 
tumsverkrustete Ikonen. Weit drüber weg, wo Göt- 
ter wohnen, da muss ein Eins & Alles sein & also 
schließe ich: Du bist das erste und das letzte Licht, 
das Fieber in dem Weltenlauf, der Start allewiger 
Natur, die Zündungsschnur, der Trieb vom abge- 
holzten Stamm, das Lamm, das schon geschächtet 
aufrecht wacht. Die blaue Nadel, die zum Südpol 
dreht. Du bist die Fügung unserer Geschichte. Du 
bist das Wort der Liebe im Gedichte, das die ganz 
Frühen völlig schriftlos wussten, weil sie in Kata- 
strophen, Erschütterungen, Beben in dem Vorhan- 
densein der Gottheit fußten. Und weiter nachge- 
dacht, vermut’ ich Dich im Glanz der Lüfte, in je- 
dem Duft der schönen Welt, die Du gemacht, für

Lust & Leid hältst Du sie diesen Menschen offen. 
Ich sehe ein, Du bist die unauflösliche Antinomie, 
der Widerspruch in sich, den wir erkennen, aber 
nicht begreifen. O Gott, ich brauche Dich, bestän- 
dig nachzudenken, mich tief in das Geheimnis zu 
versenken – das hört nicht auf. Ich habe von Dir 
weder Ort noch Spur, ich rätsle nur & suche zu 
vergleichen. Wärst Du die Sonne oder in ihr drin, 
Sternschnuppe würd’ ich sein; & willst Du spielen 
& die Fäden ziehn? Ich halte still & bin die Pup- 
pe. Erführ’ ich Dich im Strome der Atome, so wä- 
re ich ein tausendmillionstel Teil davon, verirrtes 
& vereinzeltes Neutron. O Gott, verlöre ich Dich 
je, kann ich nicht leben. Insofern suche ich Dein 
Wort zu reden, Deine Sprache. Des strengen Be- 
tens allgemeine Übung ist meine Sache nicht. Darf 
ich ihn frei erheben, meinen Schrei? Mein Gott, 
hörst und – erhörst Du mich? Bin ich Dir einerlei? 
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Anmerkung für S.M.: 
Es wäre schön, die beiden Quadrate gleich groß 
nebeneinander zu platzieren, und die Anmerkung und den 
„Steckbrief dann darunter in ganzer Seitenbreite. 
Bitte den Quadrat-Umbruch fix einhalten! 
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